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Conjectaneen zu Plutarch.

1. Der Antonius des Plutarch ist eine derjenigen biographieen, welche am wenigsten 
durch sinnentstellende fehler befleckt sind; indess biete t*auch er eine Reihe von stellen, welche einer 
Verbesserung bedürfen. So heisst es cap. 8 pv ovv «итои Kaloapa nXeloTog ev тер отра- 
топедер l.oyog. Eôplcooe ժտ Kala ap pv г yo t nepi аитоѵ őóigav. Es liegt nahe zu lesen xal 
Kalo ap, damit so von der guten meinung, welche das beer von Antonius hat, zu der des Caesar 
selber aufgestiegen werde.

2. Ant. 24 wird erzählt wie p roepl Tag naiâictg xal èroeoxeâepeig vßpig ev аитр то epexpfiaxov 
eiyev, denn, heisst es im folgenden, jeder durfte den spott mit spott erwidern. Kal touto 
діеХщерѵато та по Um тыѵ прау/натеоѵ. Die logische Verbindung mit xal touto würde voraus­
setzen, dass seine vßpig in scherz und spott als etwas schlimmes vorher dargestellt wäre. Das 
ist aber nicht der fall. Sie ist vielmehr als etwas unverfängliches bezeichnet, da sie ihr heil­
mittel in sich hatte. Hierauf muss nun nothwendig fortgefahren werden : den noch, d. h. trotz dieser 
ihrer scheinbaren Ungefährlichkeit, hat auch sie sehr geschadet. Wir werden diese Verbindung 
erhalten, indem wir lesen: xal touto Ժտ ôieXvfipvaTo etc.

3. Eine ähnliche Verbesserung schlage ich Anton. 9 vor. Dolabella sucht den Antonius 
tür seine Plane zu gewinnen. Aoiviov ժտ xal TpeßeiiXiov таѵаѵтіа napazaXoѵѵтыѵ, vnóvoia деіѵр 
хата тѵурѵ тер LAvTcoviep npoaineoev eig aôixovpévcp nepi тот y à ¡.iov uno той AoXoßéXka. Was 
hat, fragen wir, die entgegengesetzte einwirkung des Asinius und Trebellius mit dem verdacht 
des Antonius gegen Dolabella zu thun? Ich denke, es sei das naheliegende "Aoiviov (ohne ժտ) 
xal TpeßeXXiov таѵаѵтіа парахаХоѵѵтеоѵ zum vorhergehenden zu ziehen, wohin es wirklich gehört, 
und dann fortzufahren : vnovota Ժ è Seevr¡ etc.

4. Ant. 22 èniOTag ժտ тер Вроѵтои vexpep pixpa /лет eoveiehoev unèp TÍjg Гаі'оѵ tõu eiőe/.дюď
TeXeuTTjg,------- VȚjOag ժտ uãXXov 1Ортроюѵ р Bpoüiov аітіао&аі TÎjg toù àôeXcpov о (pay pg,
UpTpoiov /lèv êzèXevoev èroioepáÇai тер (лѵрцаті etc. Ich denke, die worte vijg то u àôeXcpov 
о ср a y íj g dürften wohl als glossem zu betrachten sein.

5. Wenn man erwägt, dass in compositionen mit präpositionen ein schwanken, etwa 
zwischen про und ropog, nicht wohl statt finden kann ohne die Vorstellung zu stören, so wird man 
Anton. 11 wohl (.іета ժտ таит а npoeX&eòv avayopevoai тоѵ AoXoßeXXav, nicht го рооеХ&а/ѵ zu 
lesen haben. Denn der sinn ist schwerlich: Caesar sei zur Volksversammlung gekommen, um den 
Dolabella als Consul auszurufen, sondern er sei zu diesem behufe auf die rednerbtihne gestiegen. 
Unter vielen andern beispielen erinnere ich an Cato min. 28. Eben so kann ich Ant. 9 wo er-
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Toga vor Eben so möchte ich Ant. 48 xai /¿p «%?« e^ççeouoa "ore;?« xm yu%goMçog 
Թ"ճճ£-Ճճճճ=ճ 

durch die vom dusse au s strömende.
6 Kleopatra wird zu Antonius nach Cilicien beschieden, um sich vor ihm wegen der

BSlSSȘE 

zweifel umgekehrt: sie hat viele briefe empfangen, sowohl von Antonius als von dessen ficunden 
welche ihr vorwürfe machen, dass sie Brutus und Cassius unterstützt habe; sie aber véracité 
das alles. Ich lese daher emxaAom^. Die Hiatusfrage ist bei Plutarch nocb nicht so weiter- 
ledigt, um mich hiervon abhalten zu dürfen. ,  , q,» ,

7 Ant 40 оихЫ /«О ave« трап/іатшѵ xat vexßwv тгоДшѵ emmuaauJai. Stande

’ճ՞ուՋ՞ՃՀէ*1 eI'mAus ein begriff: äusser șo und so 

viel von seinen eigenen und 60 von den ägyptischen schiffen. Man kann zweifeln, ob die schu i 
der leichtfertigkeit des Plutarch oder dem versehen der abschreiber beizumessen sei: ich glaube

richtige halte» ^dnik inmitten der schlacht fliehen, stehen die Gegner voll erstau-

nach etwas nehmen die rede ist, kann nur cpevyovoas das richtige sein. ,
10 Ant 72 wird von dem Laodiceer Alexas erzählt: yvwQto&eis (а? & РыРТ1 ժա 
щжж 
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Dagegen ist es wünschenswert!! zu den feldherrn des Caesar ihn selbst als gegensatz zu 
erhalten. Ich rathe daher zu schreiben avrog énr¡ei statt auätg ènfei. Anton. 74.

12. Ant. 73 Caesar schickt einen seiner freigelassenen, den Thyrsos, an Kleopatra: ovx 
uvotjtov av&Qwnov ovóè amOuvwg uv at/’ r/ye/iovog vtov ôiuXt'/OévTu etc. Man erwartete, dass Thyr­
sos bei ihr glauben finden werde, daher am.öâvwg äv. Allein da sein auftrag lautet der Kleo­
patra vorzustellen, dass er von seinem jugendlichen herrn komme, der für die reize der königinn 
empfänglich sein werde, so wird es nothwendig ein cțîg, das so leicht ausfallen konnte, wieder 
einzuschieben und zu lesen : ovò ашЭ-àvwg uv wg u<¡> rtye/iòvog vèov діаХеу&ёѵта.

13. Ant. öl ßQoSvvovorjg T(Xve та^ѵ /tèv sig то піѵеіѵ у.ul /leOùoxeoDai didoùg еаѵтоѵ, ov 
xuqteqüv òè хатахеі/ievog, սձՀս /ігта^ѵ jzivovTwv aviorá/ievog xal uvuítróüv noXXúxig èrtioxonslv, 
ewg etc. Der Infinitiv еліохотсеіѵ kann unmöglich von avanr¡óüv abhängig gedacht werden ; es 
wird entweder ein exèlevae einzuschieben oder елеохолеі zu lesen sein, wo dann allerdings nach 
ullè. ein Verbum fini tum zu den vorhergehenden Participien den gegensatz bildet.

14. Ant. 48 wird der panische schrecken geschildert, welcher über das beer des Antonius 
auf seinem rdckzuge aus Medien kommt. Die Römer selbst machten sich jene nacht zu einer 
so gefährlichen: Tovg yuQ eyovTag açyvçiov i¡ ՛հօ vo iov ànoxTivvvvTeg Tivèg eovXwv xul та 'Д)і,\иата 
TÜv vnogvyiwv utpT/qrtațov, wie ich glaube aus sachlicher nothwendigkeit lesen zu müssen.

15. Ant. 39 TÜv âf: олХітйѵ оѵѵаЛтоѵтіоѵ ир.а ßoÿ xul тсагауір тйѵ оттХсоѵ, oï те înnoi 
тoïg IIuQÍXoig egiüTuvio TuoßoüvT.eg xal аитоі noiv eg yeïqag eXtleiv ëcpevyov. Ich weiss nicht ob 
t a()ß ovvT eg von Plutarch wohl in bezug auf Pferde gesagt worden sei ; dagegen vermisse ich 
einen derartigen zusatz zu den аитоі: die Pferde bäumen sich, sie selbst sind voll furcht, was 
bleibt ihnen übrig als zu fliehen ? Daher schlage ich vor hier, wie an so viel andern stellen 
noting ist, durch Umstellung zu schreiben: xal аитоі TccQßovvreg.

16. In demselben capitel wird vorher erzählt, wie die Farther die Römer anzugreifen 
drohqfi; sie stehen in einer sichelförmigen Schlachtordnung, die Römer marschiren an ihnen vor 
bei (jtaQr^ieißeTO՝). Es ist diesen der befehl gegeben, отаѵ ol noüioi ev etpixiü őoxüoiv elvai- 
Tovg tnneig evavTiovg eioeXauveiv. Offenbar sollen zuerst die reifer, dann die übrigen 
schwenken und so den feind angreifen. Dies erfordert einen andern begriff als evavTiovg. 
Denn wer angreift, muss allerdings immer evavTiog eloeXavveiv; darauf also kommt es an, dass 
sie aoiher, ehe sie angreifen, schwenken, und zu diesem behufe wird nXayiovg eloeXavveiv 
erfordert.

17. Ant. 44 belobt Antonius den siegreichen theil seines heeres und macht dem geflohe­
nen vorwürfe. Twv òè oí fiòv шцкхеХеѵоѵто Ocíoqhv , oí մտ ánoXoyovftsvoi otpãg а uso ti g 
TtaQsiyov, site ßovXoiTO ժտхатЕѵвіѵ, eite aXÅtp too՜toi xoXúÇeiv. Der begriff ¿TcoXoyoviisvoi ist 
nicht der angemessene : das beer ist sich seiner schuld bewusst : es will gern jede strafe erlei­
den: nur soll der feldherr aufhören ihnen zu zürnen. Ich vennuthe etwa ein ánoXocpvçóцеѵoi: 
sie brechen in klagen aus.

18. Antonius wusste, wie Plutarch Ant. 36 erzählt, auch unehrenhaften dingen einen 
schönen schein zu geben; so um seinen Umgang mit mehreren flauen zu rechtfertigen, sagt er; 
'haâoyalg մտ xal техѵыоеоі поХ/мѵ ßaoiXtcov nXuTvvEoíXat rág Evysvsíag. Es ist ein allgemeiner 
satz: der adel werde ausgebreitet durch nachkommenschaft und Bezeugung von vielen königen, 
d. b. dadurch, dass man viele könige als nachkommen hinterlässt, dass man viele könige erzeugt. 
Es ist also поХХыѵ ßaotXÉcov, so zu sagen, ein objectiver Genitiv. Nun passt aber der begriff 
könige nicht: desshalb nicht, weil Antonius eigene vorfahren nicht könige waren, auch seine 
anderweitigen kinder nicht könige waren. Mit einem worte, Antonius hat nur noXXajv ¿xyóviov 
sagen können.

1*
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19. In demselben capitel sind die maszlosen Verleihungen erwähnt worden, welche Antonius 
an Kleopatra gemach hat. Antonius, fährt Plutarch fort, ist auch sonst in diesem punkte sehr 
willkürlich verfahren, hat länder gegeben und genommen: allá то aiayQÒv туѵ тыѵ Кіеопатцад 
тцлыѵ аѵищотаТоѵ. Was soll hier atoy.Qov*? Worin liegt das atoy^ov in den ehren der Kleopa­
tra? Meiner ansicht nach hat Plutarch nur sagen können, dass die maasslosigkeit то äfievQov 
in den der Kleopatra erwiesenen auszeichnungen das schmerzlichste von allen gewesen sei, und so 
würde ich zu lesen anempfehlen.

20. Anton. 33 wird von Antonius aufenthalte in Athen erzählt, wie er hier syv¡ivafftá{>y,si 
Lłdrpmots zaŕ, та т ijg r¡ys¡ioviag to aqàor^a хатаІСПыѵ о ¿mi, цвта тшѵ уѵцѵаОіа^уіхыѵ Qaßdcov 
¿v ціатиу zat cpatz.aoiotg ՈՀօՀտւ >tal ô talafiß аѵыѵ то од vsavіохоѵд s tq ay-ղ I i ъ s v. Ei 
lässt die Insignien seiner proconsularischen ge walt, die Lictoren mit ihren Paseen, zu hause, er­
scheint in griechischer Kleidung, bloss mit den gymnasiarchenstäben etc. Wie? sollte er in der 
that mit mehreren staben erschienen sein? reichte nicht ein einziger stab aus um die Ordnung 
im gymnasion zu erhalten? und war es gar, wie aus dem artikel zu schliessen ist, in Athen usus, 
dass der Gymnasiarch überhaupt mehrere stäbe führte ? Das ist unsinn. Andererseits wissen 
wir, dass ^âßdot der technische ausdruck für die Fasces ist; man wird daher (mßdcov wohl als 
ein’gloss em zu та Tt¡g ^yefiovláonaçá д тща streichen und ¡ist à тыѵ уѵ/лѵаоіаоуыѵ schreiben 
müssen. Was aber wollen die folgenden worte besagen? Etwa wie es bei Reiske heisst: cor- 
reptosque iuvenes, ubi satis certassent, diremit? Beides sind technische ausdrücke, 
sowohl ötalafißavsiv, mitten um den Leib fassen, als auch тра^Щы, kopfüber auf den 
boden werfen. Dadurch erklärt sich die stelle. Nur wünschte man ein аѵтод hinzugefügt, um 
zu bezeichnen, dass er sich selbst bei den kämpfen mit betheiligt habe.

21. In demselben capitel heisst es: ènl тоѵтоід slot la тоѵд 'Elhív ад, syv¡ivaotaQy,st òs 
Ն4Э-rjvaioig. Man wird nicht umhin können zu fragen, wie es denn habe geschehen können, dass 
er die Hellenen bewirthet habe. Welche Hellenen? Ich sehe darin, da stfyvaloig folgt* den 
namen einer stadt und habe an 'Elevotv'tovg zu denken gewagt, mit rücksicht darauf, dass diese 
nachricht zur zeit einer mysterienfeier, der er beiwohnte, eingetroffen war.

22. Ant. 24 geht Antonius nach Asien hinüber, wo er denn тыѵ гхеі піоѵтыѵ ijipașo. 
Von den schätzen Asiens ist zunächst nicht die rede ; sondern von den genüssen, und ich 
zweifele nicht, dass vjdovtiv zu lesen sei, welches paläographisch betrachtet dem піоѵтыѵ näher 
liegt, als es auf den ersten blick scheint.

23. Ant. 8 sollte nicht тууе^оѵисытат<р statt поіеціхытаго) zu schreiben sein ?
24. Dion. 2 Plutarch hat eben gesagt : es sei nicht zu verwundern, dass Dion und Brutus, 

beide schüler Plato’s, auch gleiche gesinnung und gleiches streben gehabt hätten, aber auch in 
dem verlauf ihres lebens zeige sich eine Ähnlichkeit: dies ist der nothwendige gedanke, der sich 
hier so ausgedrückt findet : al öl тѵуаі тolg оѵііптыцаоі ¡tãllov f¡ таід nçoaiQsosotv outjat at 
avtal oováyovot тыѵ avöocSv тоѵд ßiovg sIg оцоютута. Welche absurdita! des gedankens: die 
.Tvyat sind bei beiden dieselben mehr durch die оѵ,иптыцата, als durch die nęoatęśosigl Gebo­
ren denn die nQoatQlosig etwa als theil zu den тvyatg ? und wie sollen, da die gleichheit der ge 
sinnung (der nQoaiQEGEig) eben so stark hervorgehoben ist, nun wieder die оѵ^ятсо^ита Jbei bei 
den noch mehr gleich sein als die HQoaiQÉOEiç? Hierzu kommt auch der Hiat огшеа ai аѵтаі, dci 
bei Beuseler wie bei Sintenis anstoss erregt hat. Ich glaube, in diesen werten, die mit recht ver- 
dächtigt sind, steckt ein ovy ¿¡ttov, welches die stelle des ¡lällov einnehmen muss, und lese die 
ganze stelle so: at òè тѵуаі тolg оѵцптыцаоіѵ ovy, туттоѵ rj at nQoaiQsaeig ovvàyovat тыѵ avÖQoív 
тоѵд ßiovg sIg оцоіотіута. Der gedanke ist an sich klar.
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25. Dion. 5. Ob nicht zu lesen sein sollte : êx ôè тоѵтоѵ rqanof-iEvos я póg âixatoav vr¡v 
¿ôlôaoxsv etc.

26. Pollis soll (Dion. 5) den Plato verkaufen ; das thut er nicht, sondern bringt ihn nach 
Aegina, wo jeder Athener nach einem Volksbeschluss ohnehin verkauft wird, so wie er die insel 
betritt. Dies ist offenbar der gedanke : hätte er ihn auf Aegina verkauft, so waren die folgen­
den worte íroZéjiíov TtQOg 'A'ürnaloDg ovios a in ol g etc. unnütz. Ich lese daher statt аподбоЗчхі 
mit Sicherheit ¿x&éo&ai: er hat ihn ans land gesetzt.

27. Ich halte es kaum für glaubhaft, dass Dion. 6 Plutarch sollte gleich nach einan­
der Qeccçídr] то! ¿deXcpqí und той aösXrpoü Qeaçídov geschrieben haben, той aôsXcpoõ ist wohl 
zu streichen.

28. Die Aerzte gaben (Dion. 6) dem älteren Dionysius auf seine bitte einen Schlaftrunk 
und nahmen ihm dadurch das bewusstsein iXavaTc,) ouváipaviEg tov vnvov. Ein pretiöser ausdruck, 
aber offenbar falsch. Es muss heissen : f)¿ѵатоѵ ouváipaviEg т<Г* vnveo, indem sie an diesen schlaf 
den tod knüpften. Das was da ist, hier der schlaf, steht im Dativ, nicht was daran ge­
knüpft wird.

29. Dass der jüngere Dionysios 90 tage hinter einander Trinkgelage gefeiert habe, ist 
noch vor kurzem Sintenis übertrieben erschienen (Dion. 7). Bei Aristoteles indess möchte ich 
eher èvEvrjxovTcc in èvvéa verändert sehen, als bei Plutarch. Denn dort ist durch den zusatz so&' 
ore angedeutet dass dies wiederholt geschehen sei; bei Plutarch hingegen ist nur von einer reihe 
von trinkgelagen die rede mit denen der regierungsantritt des jungen fürsten von „den freunden“ 
gefeiert wurde. Diese konnten, da sie von haus zu haus giengen, sehr wohl 90 tage dauern. 
Damit dies recht hervortrete, lese man Ճ q í; a s statt ¿(.tsvog- An «Q§<q.t£vog hatte schon 
Reiske anstoss genommen und daher ein eojDev zu ergänzen vorgeschlagen.

30. Dionysios hat (Dion. 18) den Plato nicht sorgfältig gehört und nicht richtig verstan­
den, und macht sich daher vor würfe (rrj ôiaxoúoas ooa xaXüg еіпеѵ, wie ich zu lesen rathe. 
Denn um den sittlichen inhalt von Plato’s Worten handelt es sich hier nicht, sondern um das 
richtige verständniss.

31. Dion. 24 wird von einer Mondfinsterniss erzählt, die für Dion selbst nichts auffälliges 
hat, da er kennt tt¡v ytvoulvrv той охшіціаі og атсаѵт^гпѵ nçòg tr¡v oú.ryr¡v xal if¡g yíjg ir¡v аѵтіерца^іѵ 
rrpo's rov r¡hov. Der schatten fällt auf den mond und die erde tritt zwischen mond und sonne. 
Sollte nicht statt jenes und ein begriff erfordert werden : so oft die erde zwischen sonne und mond 
tritt. Ich lese hier daher хата, welches mit xal bekanntlich unzählige male verwechselt ist.

32. Dion. 30. Dion verspricht dem Dionysios, wenn er die tyrannis niederlege, wollte er 
selbst ihm ov/liíaôeiav (wie Emperius geistvoll und treffend vorgeschlagen hat) — zav 
¿(¿/о ti тыѵ (.isTQÍüiv дѵѵутас. Statt des letzten ist doch wohl ßouXzycai zu lesen: Wenn Diony­
sius mässige, billige wünsche hege, nicht: wenn Dion etwas billiges durchzusetzen vermöge.

33. Dion. 30 verbreitet sich das gerücht, Dionysios wolle die tyrannis niederlegen xal 
fiãXXov lain ой noupjafííJai, %¿qiv r¡ zi lomig. Das тт.оігоші'йаі ist wohl verbürgte lesart. Aber der 
sinn ? Doch wohl nicht: er thue dies mehr seinet- als Dions wegen. Erstens müsste поіъгѵ, 
nicht noiEtoilai stehen ; zweitens nicht der Aorist, sondern das Futur oder das Praesens stehen ; 
drittens ist nicht abzusehen, wie ein solches wort, was es doch soll, dem Dion nachtheilig wer­
den könne. XaQiv noiEÏo&ai heisst sich gunst verschaffen ; dann aber ist 1. n,otr]c¡EOÍ)ai und 
2. z/іыѵа zu lesen: er werde sich bei dem volke eine grössere gunst erwerben als Dion.

34. Im Dion 34 ist von einem gewissen Sosis die rede, der bei den Syrakusiern in an­
sehn steht, n s Լ) tova iav sXsv&EQÍàg то ¿iéxqi тоюитюѵ avEÏotlac тт<ѵ naQf>r¡olav ^yov^iÉvoiç. Sie 
halten den umstand dass die redefreiheit bis zu einem solchen grade (wie Sosis es zeigt) ent-
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fesselt ist für eine nakovala èkv&sçíag d. b. für ein Zeichen, dass die freiheit bei ihnen an­
wesend sei. Dies ist ein treffender gedanke, negativ ausgedrückt: sie glauben, sie haben keine 
freiheit, wenn einer nicht sprechen darf was er will. .

35. Dion 34 ist von der wunde die sich Sosis beigebracht die rede ; die ärzte finden bei
genauer Untersuchung derselben dass sie # èninokfjg pakkor r¡ xaTacpoQÕg ysysrypérov. Offen­
bar bilden è£ èniftokffc und e’x xaTacpoQÕg, beide von ysyev^iÉvov abhängig, keinen gegensatz. 
Ich glaube das richtige zu bieten wenn ich è'S, èitiTopijg lese. Es ist eine wunde von einem schnitt, 
nicht von einem hiebe. f

36. Bei Dion 29 heisst es von Dionysios : хатгпкгѵогѵ ctg rr¡v axQonokiv. Eben so, denke 
ich, wird Dion 41 хатапкгоѵосѵ elg t^v nókiv zu lesen sein Eig tt¡v axQonokiv. Die Unterschei­
dung der írókig von der ax^oitokig ist in der erzählung des Plutarch eine sehr bestimmte und schaifu

37. Man sollte meinen dass Dion 41 die Worte то yaiQOv tg nórovg xal ovvovoiag 
^iavixdg TçéipavTEg sollten bedenken erweckt haben. Denn die о wo voiai haben an sich nichts 
wodurch sie (.lavixai werden können: es ist ein Zusammensein, namentlich zum zweck der geselli­
gen Unterhaltung so dass es wo nicht immer doch in der regel durch Unterhaltung wiedeige­
geben werden kann. Wir bedürfen einen ausdruck für eine sache die leicht und natürlich bis 
zum pavíxóv ausarten kann: diesen ausdruck glaube ich in ovv&voia entdeckt zu haben. ,

38. Dion 44. Durch Sintenis coniectur ist ß^aöéw g а ¡ла xal хата о по v ó yr noçsvopEvog
nQooȚjsi in die texte gekommen. Die eben erhaltenen nachrichten, dass der feind wieder inner­
halb der Akropolis sei, bestimmen den Dion seiner eile einhalt zu thun. Auch с. 3a heisst es 
ausdrücklich, er sei nicht mehr onovöij marschirt, als er jene nachrichten empfangen habe. Da ici 
ist ohne Zweifel ßftaâéwg äpa xal хата o/okijv, was die hand Schriften geben, das richtige. Was 
äpa anbetrifft, so bezieht sich ß9adÉwg auf die langsamkeit des marsches selbst, das хата 
օ՞/otfv auf die zeit des ausruhens, welche er zwischen dem marsche seinen lauten vergönnt. So 
kann՛ ^adårng ä/<a xal xara o%oÂ,?v treffiieh gesagt werden: Ob auch ^ga^wg a/ia xal xara 
onovôóv, ist mir zweifelhaft. .

39. Nachdem Dion (Dion 52) endlich zum ziel gelangt ist, will er vor allen dingen 
seinen freunden sich dankbar beweisen: ovöèv aitokavoai ttqoteqov ifêíwos TÍjg naçovortg evt vyjag 
г то xal ccikoig yâțHTag xal oVppàyoïg ôwQsàg, работа ժտ TOÏg èv Hotei ovv^soi xai btvoig 
¿тгоУЕІ^а/ Ttva yiÀa^^ag xal /isp/da. - Diese stelle ist schwieriger als sie scheint. 
Es ist offenbar, Plutarch scheidet diejenigen welche dem Dion näher gestanden haben von 
den ferner stehenden. Die ersteren sind ol èv Hotel ovvý&stg xal oi Çévoi; denn darüber 'rann 
man nicht zweifelhaft sein dass die treuen miethstruppen des Dion die so oft als oi zévoi erwähnt 
werden zu verstehen sind; nicht aber ol èv uotei Çívoi, wie man interpretiren müsste, wenn cei 
artikel fehlte. Diesen freunden nun stehen vorher gegenüber cpikoi und ovppa/oi, ohne ar­
tikel und zwar so dass 'țpiXot yáçiTag, ovppayoi aber őwQság erhalten. Also etliche freunde 
und etliche bundesgenossen. Diese absurdität wird beseitigt wenn wir annehmen dass ovppayoig 
an einer unrechten Stelle eingeschoben sei und daher lesen i¡¡ тоlg ovppayoig xal rpikoig 
yaotxag xal öwosag, ракета ős TOig èv Hotei ovv^eoi xal roïg ¡gtvoig etc.

40. Dion will (Dion 53) die reine Demokratie, die bis dahin seit der erhebung gegen ie 
Tyrannis in Syrakus bestanden hatte, xwkvEiv. Nicht хатакиЕгѵ9. ,

41. Dion 53. Schluss. Die Syrakusier verzeihen endlich dem Dion die von ihm zuge­
lassene that, die ermordung des Ilerakleides, wg ov дѵѵатоѵ оѵ etc. wie der sinn und die gesetzt 
der spräche es erfordern.

42 Brut. 1. Bei der offenbar corrumpirten stelle akka ó>]pocr¡v тоѵтоѵ, oixoüopou viov 
gyra xal Etg ^%ovra ^oe^E.v hätten die herausgeber immerhin aut 
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Schaefers vorschlag eingehen sollen. Denn niemand konnte füglich in Rom behaupten, unser 
Brutus, auf den doch tovtov gehen müsste, sei eines Villicus sohn. Ich lese cèXX' sig óq/uórqv 
t ív á, oizovòuov vil'v livra Bqovtov, «qui ôs xal n¡)wqv av г оѵ g aoyovtag noos/.Osiv.

43. Brut. 2. Plutarch hat von der lakonischen kürze gesprochen durch die Brutus auf­
gefallen sei und hierfür beispiele gegeben. Jetzt schliesst er«: то fisv oi>v tüv naçaoq/iwv yévog 
¿ліотоХіыѵ тоюѵтоѵ sotiv. Als ob er von auffälligen briefeben gesprochen hätte, und nicht von 
seiner auffälligen kürze, die sich zuweilen in seinen briefen Zeigt. Ich denke, Plutarch habe ge­
schrieben: то /.isv ovv naqâaq/iov тüv ІпюгоХкоѵ гоюѵтбѵ sem՛.

44. Brutus (c. 4) beschäftigt sich mit studien, und nicht bloss tov aXXovyQOVov ձԱ.Ճ xal rfj ոլ>Ճ 
lijg psyaXqg iiáyrg, an dem tage vor der schlacht, wie aus der erzählung unzweifelhaft hervorgeht.

45. Die weichherzigkeit gegen unverschämt bittende tt¡v vnò гыv ávaioyvvTwg 
ÂinaQOvvTcov іугтаѵ, \r¡v s viol ô v o w n si o Ճ a i zaXovoiv^ hält Brutus für schimpflich für einen 
hochgestellten mann. Ich kann die eingeklammerten worte nicht für ächt halten, da dies nicht 
svioi so nennen sondern ôoomnsïoiXai der allgemein recipirte name dafür ist, wie die besondere 
schrift in den Moralien über die Dysopie lehrte. Einen beschönigenden ausdruck für diese 
Schwachheit hätte man so eingeschoben sich gefallen lassen. Diese einschiebung aber ist eben so 
überflüssig wie verkehrt.

46. C. Ligarius ist von Caesar freigdsprochen, aber ov% qg ckpsl&q öixqg yaotv sywv, 
aXXà ôl r¡v szívó vvsvosv açyqv ßaQuvlqisvog etc. Was heisst aoyqv ? Es ist weder die Veranlas­
sung zu seiner gefahr, denn dafür sagt Plutarch auria ; noch kann es die herrschaft des Caesar 
sein, da er ja um deren willen nicht vor gericht gezogen ist. Ich lese: óť о szívóvvsvosv áqyqv, 
weil er überhaupt in gefahr geschwebt hatte.

47. Es kann dem Plutarch nicht daran liegen Brut. 14 zu erwähnen dass bloss seine 
frau um seine vorhaben gewusst habe, als er das haus verliess. Die übrigen verschworenen ver­
sammeln sich bei Cassius, Brutus begiebt sich allein auf das forum. Ich lese daher /.lóvog, 
welches den gegensatz erhält in oi o’ aü.oi noòg záooiov a&Qoio&svrsg.

48. Plutarch erzählt, es habe nach dem to de Caesars m՛ոտ ipòvog aXhog ойУ àçnayq rivog 
— Tüv xsițrAv w v stattgefunden. Was та zsifisva sind, hat kein erklärer nachzuweisen vermocht: 
natürlich, da der ausdruck ohne weiteren zusatz durch seine allgemeinheit unverständlich ist. 
Ich denke, man wird tüv olz.iüv lesen müssen — wenn nicht,zwischen tüv und zsipsvwv mehrere 
worte ausgefallen sind, die das verhältniss der personen zu Caesar bezeichnen.

49. Canutius ist ein beliebter schauspieler zu Rom; Brutus bittet seine freunde ibn zum 
auftreten bei den von ihm gegebenen spielen zu bewegen : ‘EXXqvwv yÙQ óvóévá ßtaoöqvai 
nçooqxsiv. Ich weiss nicht wie die griechen hier hineinkommen. Der name Canutius ist 
wenigstens kein griechischer. Nach meiner ansicht ist Tsyyiuüv zu lesen, lieber die ächtrömische 
rohheit und den zwang gegen schauspieler ist in Mommsen viel gutes zu lesen. Brut. 21.

50. Als Brutus (24) sich in Athen aufhält, kommt eine anzahl schiffe mit geld beladen 
aus Asien; Brutus hört от Qarqyov sninXsïv, avôça уадкѵта zoi yvwQi/jv, ein rechtlicher und 
angesehener mann. Sollte diese opposition nicht den verdacht nahe legen dass in отцаттууоѵ ein 
name stecke, nämlich AnovXqiov, von dem bekanntlich hier die rede ist; um so mehr da 
OTQaTiyyov an sich mehrfachen bedenken unterliegen dürfte. Erstens war Apuleius nicht praetor, 
sondern quaestor gewesen ; sodann ist bei einer anzahl von transportschiffen überhaupt nicht 
wohl ein feldherr zu denken.

51. Brutus führt gegen die Lycier Krieg; însura та у wola xal noXiyvag Xa/.ißâvw v ansXvsv 
avsv Xvtqwv anayrag. Sicher ist, wie das folgende lehrt, dass er nur mehrere Orte, nicht alle 
genommen habe. Daher ist anstatt та wohl тіѵа zu lesen. Brut. 30.
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52. Die Xanthier haben (Brut. 30) einen ausfall gemacht und mehrere belagerungsbauten 
in der nähe der stadt angezündet ; wg dnsxLsioârjoav alo&ofiévaw tow lPco/.iaúov noòg го reíaos 
xal nvtv/ла Lapnțpw dvsQpini^tv ènl -rüg tndL^sig 'djv ipLó/a. — Gewiss ist die vermuthung von 
Sintenis ы&оѵ/лёѵыѵ statt atoä-optvcov richtig. Aber antxLtioä^cav heisst nur: sie werden abge­
schnitten durch die Römer die sich zwischen sie und die Stadt werfen, so dass nçòg то гвг/og 
unmöglich mit ansxLtíod-iioav zu verbinden ist: es müsste das gegentheil (гои Ttr/ovg) stehen. 
Eben so wenig aber möchte ich wOtloöai nçòg то Ttï/og verbinden. Die Römer drängen die 
Lycier, und drängen sie von der stadt ab; nicht sie drängen auf die mauer zu. Ich meine, 
die worte ngâg то Ttï%og seien hinter avsQoiníQtv zu stellen, und nçrog то tel՞/og xal ènl Teig 
ènaL^sig zu lesen.

53. Brut. 38 wird man wohl lesen müssen : /Qvoog /¿q rjv avTOtg e tg та пХеіота tcõv 
on,’Low xal aQ/DQOg dcpsidiõg xaTa/oQr/yrjbtíg: gold und silber war auf die meisten waffen ver­
schwenderisch verwandt.

54. Brut. 42. im anfange lese man: sTQÉxp аѵто statt dnsTQsopavTO, was schwerlich von dem 
in die flucht schlagen in der schlacht, wohl aber vom zurückschlagen eines angriffs gesagt wird.

55. Brut. 50. sagt Lucilius, der sich für Brutus ausgegeben hat: aLL՝ sxtcvog evQsfhjotTai, 
ijcöv r¡ nov xal vex.çòg aÇícog x e í չւ sv o g è av г o v. Die letzteren Worte passen sehr wohl zu vsxpog, 
aber nicht zu Ç<5v, andrerseits ist mir der gedafike eben so schal als unpassend: es wird sich 
ergeben dass er entweder lebend oder todt seiner würdig daliegt. Ich wünschte einen gedanken der 
art: er lebe oder sei todt, er wird seiner selbst würdig sein, und so lese ich: ctjguog Ժiaxsí/геѵод 
tavvov.

56. Als Lucilius (ibid.) dem Antonius vorgeführt wird, sagt dieser: ihr habt einen feind 
gesucht und habt mir einen freund gebracht. Hättet ihr mir Brutus gebracht, ich hätte nicht ge­
wusst was ich mit ihm anfangen sollte ; тоюѵтыѵ (îavôoow rp í Low т.ѵу/аѵоіиі pãLLov íj -noLeplow. 
Diese worte haben schon sonst Schwierigkeiten gemacht, wie die varianten zeigen. Der sinn 
kann nur sein: solche Männer aber, wie Lucilius, wünsche ich anzutreffen, vielleicht viele anzu­
treffen, da sie vielmehr freunde als feinde sind. Ich wage daher vorzuschlagen, indem ich die 
mittelglieder übergehe: гоюѵтсяѵ d’ avôgcõv noLLcõv гѵу/аѵоі/гі, cpíLwv pãLLov íj noLsfilcov 
o v г co v.

57. Brut. 52 sagt Brutus: d’LLù xal vvv anoLtinovra liojjav dotnfjg, íjv oí) У Sn Lóig ovi e 
/Qij[.taoLv ап о Ls lip о va tv ol xsxQcmjxoTsg. Mancher wird an dem doppelten ânoLslnco wohlge­
fallen finden: mir missfällt die Wiederholung, da sie ein wort betrifft, auf welchem kein nach­
druck liegt. Ich denke, man wird dna Ls Ігр ovo iv lesen dürfen. Sie werden meinen rühm nicht 
durch Waffengewalt, nicht durch geld auslöschen können.

58. Brut. 53 wirft Brutus seinen freunden vor, sie hätten die Porcia vernachlässigt und 
diese sich entschliessen lassen ô iá vóoov xavaLintlv гоѵ ßiov. Wegen einer к ran к he it ist 
lächerlich und dem folgenden widersprechend : in dem briefe hat etwas gestanden woraus die 
liebe der Porcia zu erkennen war. Wo ist aber die liebe, wenn sie sich einer krankheit 
wegen tödtet. Entweder muss also vooog die krankhafte Sehnsucht bezeichnen oder, da dies zu 
viel gefordert scheint, man schreibe doch, bis besseres gefunden wird, nó-D-ov.

59. In der parallele zwischen Brutus und Dion 5 heisst es dass für Dion sich kein rächer 
gefunden habe, dagegen hätten dem Dion selbst seine feinde theilnahme bewiesen. Da der ge- 
gensatz nicht liegen kann in TipicoQog und dem ■D-ânveiv etc., so muss er anderswo gelegen haben ; 
ich glaube in noLsplcov und einem vorher ausgefallenen cplLog, und würde daher vorschlagen zu 
lesen Tc^icoQog cpiLog óvásig ècpâvrj. Der eine findet unter den freunden keinen rächer, der 
andere bei den feinden beweise von achtung.



Schulnachrichten

1. Verfügungen des Königl. Hochlöbl. Provinzial-Schulcollegium.

1862. 30. Juni. Die Goebel’sche Sammlung französischer Werke wird empfohlen.
24. Juli, die preuszische Volkshymne „König Wilhelm“, gedichtet von Emsmann, compo- 
nirt von Löwe, betreffend.
13. August. Stillfried-Al can tara Stammtafel des Hauses der Hohenzollern wird für 
die Bibliothek übersandt.
23. August, den stenographischen Unterricht betreffend.
13. September, die Ausgabe des Hesychius von Schmidt wird empfohlen.
16. October, das Altmüllersehe Relief „Sinai und Golgatha“ wird empfohlen.
17. December. Anger stein Anleitung zur Errichtung von Turnanstalten wird empfohlen.

1863. 9. Januar. Eine Ministerialverfügung vom 13. December 1862, betreffend den deutschen 
Unterricht, wird mitgetheilt.
14. Januar. Eine Ministerialverfügung vom 2. Januar, betreffend die amtliche Stellung 
der Provinzial-Schulcollegien, wird mitgetheilt.
31. Januar, von Klöden Handbuch der Erdkunde wird empfohlen.
7. Februar, die Feier des 17. März betreffend.
2. März, die Veröffentlichung der mathematischen Aufgaben betreffend.
4. März. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium übersendet ein Exemplar des Bilderwerkes 
von Adolf Menzel aus König Friedrichs Zeit mit dem Auftrage, dasselbe einem wür­
digen Schüler am 17. März öffentlich zu überreichen Das Lehrercollegium hat das Werk 
dem Oberprimaner Robert Zoeller verliehen.
5. März. Mittheilung mehrerer Rescripte, das Königl. Gewerbeinstitut zu Berlin betreffend.

II. Chronik des Gymnasiums.

Das vorjährige Programm berichtete, dasz das Gymnasium einen Ersatz für den Candi- 
daten Herrn Brecher an dem Candidate։։ Herrn Gellenthin erworben habe. Zu unserm Be­
dauern hat auch der Letztere schon nach einem halben Jahre vorgezogen, seine hiesige Thätigkeit 
mit einer ähnlichen an der Friedrich -Wilhelms -Schule in Stettin zu vertauschen. Die von ihm 
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verwaltete Stelle wurde hierauf dem Candidatei! Herrn Dr. Stürzebein verliehen. Wir sind nach 
seinen bisherigen Leistungen berechtigt, von seinem Eifer, seinem Lehrgeschick und seinen Kennt­
nissen eine gesegnete Wirksamkeit für unsere Anstalt zu erwarten.

Am 8. und 9. September 1862 und am 10. März 1863 erfreute sich das Gymnasium des 
Besuches des König!. Provinzial-Schulrathes Herrn Dr. Wehrmann, welcher die betreffenden Abi- 
turienten-Prüfungen abhielt und zugleich mehrere Lehrstunden besuchte.

Es wurden zu Michaelis folgende Zöglinge entlassen :
Eduard Richard Wollenburg, Sohn eines verstorbenen Oberförsters zu Ziegenort, 

5‘/2 Jahr Zögling der Anstalt. Er studirt in Greifswald Philologie.
Emil Friedrich Julius Scheltz, Sohn eines hiesigen Hotelbesitzers, 9'/2 Jahr Zög­

ling der Anstalt. Er studirt in Halle Philologie.
Georg Ernst Adolf Grundmann, Sohn eines hiesigen Königl. Kanzleidirectors, 

10 Jahre Zögling der Anstalt. Er studirt in Halle die Rechte.
Karl Gustav Ewald Fischer, Sohn eines Oberamtmanns zu Jacobsdorf bei Labes, 

4 Jahre Zögling der Anstalt. Er studirt in Berlin Theologie.
Jetzt verläszt das Gymnasium :
Karl Friedrich August Wilde, Sohn eines evangelischen Geistlichen zu Schloehau, 

4յ/շ Jahr Zögling der Anstalt. Er wird sich der militärischen Laufbahn widmen.
Die Aufgaben für die Maturitätsprüfung waren :

1. im Deutschen: Ist man berechtigt, die Kreuzzüge als ein Unglück für Europa zu 
betrachten?

Welche politischen Verhältnisse erleichterten Ludwig XIV. seine Angriffe auf benach­
barte Länder?

2. im Lateinischen: Epistola, qua Maecenas Augusto suadet, ne liberam rempublicam 
restituât.

De caussis belli Pcloponnesiaci.
3. in der Mathematik:

a) Jemand will 20 Friedrichsd’or à 52/:1 Thlr. in Ducatcn à З’/г, Thlr. und Zweithaler­
stücke verwechseln. Wie kann dies geschehen?

b) Von einer geraden dreiseitigen Pyramide ist die Grundkante а — 25,608 und die 
Seitenkante b = 32,284 gegeben: man soll den Inhalt der Pyramide ausrechnen.

c) Von einem Dreiecke ist die Höhe zu einer Seite gegeben, die Differenz der beiden 
durch die Höhe gebildeten Abschnitte dieser Seite und die Differenz der beiden an 
der Seite anliegenden Winkel : man soll das Dreieck zeichnen.

d) In einem Dreieck ist die Transversale nach einer Seite gegeben und die beiden 
Winkel ¡.i und v, welche die Transversale mit den beiden andern Seiten bildet: man 
soll diese beiden Seiten ausrechnen und die Winkel, welche die Transversale mit der 
dritten Seite bildet.

aa) In drei Körben befinden sich zusammen 375 Nüsse. Legt man aus dem ersten in 
jeden andern Korb den vierten Theil dessen, was sich von Nüssen schon darin befindet*, 
eben so aus dem zweiten in beide andere Körbe, deszgleichen aus dem dritten, so 
werden schliesslich in allen drei Körben gleichviel Nüsse sein. Wie viel Nüsse waren 
zuerst in jedem Korbe ?

bb) Wie grosz sind die 3 Seiten eines Dreiecks, wenn das Verhältnisz zweier Seiten — 
m : n, die von ihnen eingeschlossenen Winkel und die Höhe zur dritten Seite gege­
ben sind?
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cc) Von einem Parallelogramm kennt man eine Diagonale und die beiden Winkel, welche 
die andere Diagonale mit den Seiten bildet : man soll das Parallelogramm zeichnen.

dd) Von einem abgestumpften Kegel kennt man den Inhalt = k, die Höhe = h, sowie die 
Summe der oberen und unteren Grundfläche = g: man soll die Radien der beiden 
Grundflächen berechnen.

Das Gymnasium hat in diesem Jahre einen Schüler der Quarta, einen freundlichen und 
lieben Knaben, Julius Mahnke verloren, welcher nach einer längeren Krankheit am 2. Novbr. 
1862 im Vaterhause zu Schwartow in den Armen seiner Eltern starb. Das Gymnasium widmete 
ihm in gewohnter Weise eine besondere Gedächtmszfeier, bei welcher Herr Prediger Billiger 
an die Schüler ergreifende Worte richtete.

Im Laufe dieses Jahres haben die confirmirten Schüler der Anstalt zweimal aus den 
Händen des Herrn Superintendenten Henckel mit ihren Lehrern und deren Familie das heilige 
Abendmahl empfangen.

Die Schule begieng den 17. März durch einen Redeactus, bei welchem der Herr College 
Riemann die Festrede hielt. Mehrere Schüler trugen auszerdem geeignete Gedichte und der 
Chor unter Leitung des Herrn Collegen Todt patriotische Lieder vor. Die Behörden der Stadt 
waren zu dieser Feier eingeladen. Am Schlusz dieser Feier überreichte der Director an den 
Oberprimaner Zoeller das oben erwähnte Bilderwerk „aus König Friedrichs Zeit“ von Menzel, 
so wie an den Obersecundaner Ruth „Motley’s Geschichte der Befreiung der Niederlande“, 
welches Werk ihm zu diesem Behufe von einem unbekannt bleiben wollenden Freunde des Gym­
nasiums übergeben worden war.

Den Geburtstag Sr. Majestät des Königs begieng die Schule durch eine Vorfeier, bei 
welcher der Herr College Dr. Stürze bein die Festrede hielt.

Die Vorbereituiigsklasse zählt jetzt 28 Schüler.

III. Frequenz der Schule.

Sommer: Prima 18 Schüler. Winter: Prima 20 Schüler.
Secunda 42 )) Secunda 40
Ober-Tertia 30 » Ober-Tertia 25
Unter-Tertia 39 V Unter - Tertia 41 »
Quarta 51 V Quarta 45 V
Quinta 40 » Quinta 41 ))
Sexta 44 V Sexta 50 )ł

überhaupt 264 Schüler. überhaupt 262 Schüler.

IV. Lehrveľfassung.

Im verflossenen Schuljahre sind gelesen worden:
In Prima im Lateinischen: Horaz Satiren, Episteln und Epoden, Cicero’s Reden de 

lege agraria und de Natura Deorum Buch I. und die gröszere Hälfte des zweiten Buches, Tacitus 
Germania und Agricola und Rutilius Lupus de flguris.

' 2*
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Prima :

Secunda:

Ober-Tertia:

Sexta:
Quinta :

Sexta :
Quarta:

Prima:
Dienstag, den

Lateinisch, Herr Dr. Schmidt.
Mathematik, Herr Subrector Dietrich.

31. März, "Vormittags von S—13 Uhr. 
Choral und Gebet.

Latein, Herr Todt.
Französisch, Herr Dr. Stürz eb ein.
Lateinisch, Herr Dr. Günther.
Rechnen, Herr Todt.
Lateinisch, Herr Prediger Billiger.
Französisch, Herr Dr. Stürzebein.

Vorbereitungsklasse: Deutsch und Geographie, Herr Beistei.
Am Montag, den 30. März, Nachmittags Ց Uhr findet in der Aula des 

Gymnasiums der öffentliche Redeactus in folgender Weise statt:
Es declamiren

aus der Vorbereitungsklasse:
К lop sch: „Das Eichhörnchen“ von Hoffmann v. Fallersleben. 
Campe: „Die Kriegsrüstung in der Küche“ von Löwenstein.

aus Sexta:
Braun: „Vom Bäumlein, das andere Blätter hat gewollt“ von Rückert. 
Gloxin: „Der grüne Esel“ von Gellert.
v. Paraski: „Die beiden Wächter“ von Gellert.

aus Quinta:
Wendt: „Die Befreiung Wiens“ ans dem mUnebener Festkalender 
Raddatz: „Der betrogene Teufel“ von Rückert.
Esser: „Die rebellische Musik“ von Foerster.

Im Griechischen von Demosthenes mehrere philippische Reden und die Rede de 
Corona, Sophokles Aiax und der zweite Oedipus, von der Ilias die zweite Hälfte.

Im Hebräischen ausgewählte Psalme und das Buch Josua.
In Secunda: im Lateinischen die catilinarischen Reden Cicero’s und die Rede pro 

f Hälfte «1er Odyssee.
In Ober-Tertia: im Lateinischen das Bellum civile von Caesar, in I nter 

Tertia: ein Theil des Bellum Gallicum, in beiden Klassen eine Auswahl aus Ovid s Metamor­
phosen; im Griechischen die Anabasis von Xenophon.

’ Die Prüfung der Klassen und der Redeactus werden am 30. und 81. Marz in gewöhntet 

Weise stattfinden:
Montag, den 30. März, Vormittags von Ѳ—1Ձ Uhr. 

Choral und Gebet.
Horaz, der Director, 
Aristoteles Logik, der Director. 
Cicero, Herr Professor Dr. Pit ann. 
Französisch, Herr Dr. Domke. 
Lateinisch, Herr Conrector Riemann. 
Geschichte, Herr Dr. Domkę.

Unter-Tertia: Griechisch, Herr Dr. Günther.
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aus Quarta:
He ske] : „Die Heinzelmännchen“ von Kopisch.
v. Wogna: „Der Schenk von Limburg“ von Uhland.

aus Unter-Tertia:
Hinz: „Der blinde König“ von Uhland.
Wilm: „Scharnhorst“ von Max v. Schenkendorf.

aus Ober-Tertia:
Wang er in: „Die Skieläufer“ von Bäszler.
Mählenbruch: „de Wedd“ von Reuter.

aus Secunda:
tragen Paul Henckel, Ruth, Krause, Fischer L, Hell II., Schultz II. -und Max 

v. Parpat zwei Scenen aus Schillers „Piccolomini“ und „Wallensteins Tod“ vor.
v. Marwitz: „We are seven“ von Wordsworth.

aus Prima:
Spring stubbe und Rodenwoldt: eine Scene aus Sophokles ,,-4icèg“ griechisch. Ausser­

dem werden :
der Abiturient Wilde in einer deutschen Rede über das Wort Goethe’s : „Das Leben lehret 

jeden, was er sei“,
der Ober-Primaner Zoeller über: „Das Glück der Jugend“,
der Ober-Primaner Korscheffski: „тгеоі Mifaiàdov“,
der Ober-Primaner Goetsch über die Frage: „quibus virtutibus insiquis fuerit Fridcricus 

Magnus“,
der Ober - Primaner Pu fahl: „De ethicis Sophoclis principiis“, 

sprechen.
Zwischen diesen Reden und Declamationen wird der Chor unten Leitung des Lehrers 

Herrn Todt geeignete Gesangstücke vortragen. Schlieszlich wird der Director den Abiturienten 
Wilde entlassen. •

Da der Raum der Aula beschränkt ist, so wird gebeten, dasz Kinder, welche noch nicht 
eingesegnet sind, nicht mitgebracht werden.

Ueberdies ergeht an alle Angehörigen unserer Schüler sowie an alle Freunde der Anstalt 
die angelegentlichste Bitte, den Klassenprüfungen mehr als bisher geschehen ist, ihre Theilnahme 
schenken zu wollen.

Am Dienstag, den 31. März, Ջ Uhr wird mit Austhcilung der Censuren und 
Versetzung das Schuljahr geschlossen.

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag nach Quasimodogeniti Morgens 8 Uhr mit einer 
feierlichen Schulversammlung.

Behufs der Prüfung neu aufzunehmender Schüler bin ich vom 10. April ab täglich von 
10—12 Uhr zu sprechen.

Dr. Campe,
Director des Gymnasiums.




